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ö ES An dies eit un g s le fer: . 5 
Bei Ablauf des gegenwartigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtehende 1ſte Quartal 1828. fpäteftens bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Aufang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
chene e beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 222 Sgr. Cour. nicht alle fruͤher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtändig nachgeliefert werden konnen. — Fuͤr Auswärtige wird hier 
wiederholt: 55 Beſtellungen nicht auders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Aebrigens find alle Wohlloͤbl. Poſtämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs⸗Preis⸗Courant für das Jahr 1824, verpflichtet, dieſe Zeſtung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu uͤberlaſſen. . 
Liegnitz, den 22. December 1827. Königl., Preuß. Poſtamt. Bal de. 
2 


— — — - 


N 


jeſtaͤt haben den Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Grafen von Ho⸗ tal-Poft- und Polyei-Diveftor, Stgatsrath Graf von 
verden zu . zum Geheimen Juſtiz-Nath zu er⸗ Suminski, nach Breslau von hier abgegangen. 
nennen geruhet. \ EN & : a a A 
Der Justiz Lommiſarius Beckhauß zu Bünde iſt Vom Main, den 44, Hecht Pam 9. d. Abends 
zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗Lan⸗ ch 8 Ub 4 Se. k. Hoh der fant Don Mi⸗ 
desgerichts zu Paderborn beſtellt worden. nac ee e 1 a Mis 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius ne in Münch er toner up: on 1 
Franzeiiſſ zum Jute Comanſarüs bei den Untere zofe zum goldenen Hahn abgeltiegen. 5 
gerichten im Loͤwenbergſchen Kreiſe, mit Anweiſung königlich baerſche Feldmarſchall, C. P. Fuͤrſt 
JJ 
„Der Attache bei der Kaſſerlſch Ruff. Geſandtſchaft rend 50 Jahren geleiſteten ausgezeichneten Dienſte, 
am hieſigen Hofe, Nas nows ki, ift als Courier von von Sr. Maj. dem Koͤnige von Baiern das Ehten⸗ 
Oldenburg hier angekommen. kreuz des Ludwigs⸗Ordens erhalten 


Der zeneral-Major und Commandeur der fünften Se, Hoheit der Herzog Max in Baicn, welcher 


Rs J n EA n 0%- De | 
Berlin, den 18. December. Des Königs Ma⸗ furt an der Oder, und der Koͤnigl. 00 Re- 


dem Vernehmen nach eheſtens mit J. k. H. der 

. Maria verloben 118 iſt am 4. Dec. d. J. 
19 Jahre alt geworden. Die Prinzeſſin wird kuͤnfti⸗ 
gen 27. Januar 23 Jahre alt. 33 

In Würzburg wurden am 5. December die neuen 

Undverſitaͤts⸗Statuten durch den Hrn. Rector Magni- 
ficus, Prof. Metzger, feierlich verkuͤndigt. Aus den 
Beſtimmungen derſelben tragen wir noch nach, daß 
alle Semeſtral⸗ und Abiturienten⸗Pruͤfungen, Zeugniſſe 
u, dgl. aufgehoben find, kurz — wie der Hr. Rec. 
tor Magnificus ſich ausdruckte — alle die Attribute 
einer leidigen Vormundſchaft, welche nur auf den 
baierſchen Hochſchulen laſtete, nunmehr — Dank der 
Weisheit des Königs. — Über Bord geworfen find! 
Die Univerſitaͤts⸗Studien find auf 5 Jahre feſtgeſetzt, 
worunter wenigſtens Ein Jahr auf inlaͤndiſchen Uni⸗ 
verſitaͤten zugebracht werden muß; im Uebrigen er⸗ 
fordert der Beſuch auslaͤndiſcher Hochſchulen keine be⸗ 
ſondere koͤnigliche Erlaubniß mehr. Die Studenten⸗ 
vereine (Landsmannſchaften) ſind erlaubt, inſofern ſie 
ihre etwanigen Statuten dem Rektor zur Genehmigung 
vorlegen und ihre Vorſtaͤnde und Mitglieder benennen; 
gegen geheime Geſellſchaften find die bisherigen Straf⸗ 
geſetze nicht nur beſtaͤtigt, ſondern verſchaͤrft; die ſo⸗ 
genannte allgemeine Burſchenſchaft bleibt verboten. 
Die Ferien ſind abgekuͤrzt. Den Studirenden iſt der 
regelmäßige Beſuch des Gottesdienſtes ihrer Confeſſion 
zur Pflicht gemacht, u. fe w. f ö 

S pan ıe nm 3 
Madrid, den 30. November. Ihre Majeſtaͤten, 
welche am 22. d. früh Vinaröz verließen, fanden auf 
der Grenze von Valencia und Catalonien einen Triumph⸗ 
bogen. 
5 0 folgenden Tage in Perellö, und am 24. um halb 

12 Mittags hielten Sie Ihren Einzug in Tarragona. 
Die Straßen waren ſehr reich mit Teppichen verziert. 

und Gruppen von Taͤnzerinnen ſchritten vor der koͤnigl. 
Kutſche einher. Am Abend war die Stadt erleuchtet. 

Die Hinrichtungen haben ſeit der Ankunft des Koͤ⸗ 
nigs aufgehört, wenigſtens Aufſchub erlitten. — Der 
Bandenführer Escudero iſt in Alcala erſchoſſen worden. 
Die Behoͤrden von Soria haben in der Inſtruktion 
der Prozeſſe gegen die in den neulichen Aufruhr ver⸗ 
wickelten Perſonen, große Parteilichkeit bewieſen, fo 
daß der König einen bejonderh Commiſſarius mit die⸗ 
ſer Sache beauftragt hat. Es find viele Geiſtliche 
und Mönche verhaftet worden. e : 

Man fagt, der Pater Almarez ſey deshalb in Rom 
feſtgenommen und in Peniscola eingeſperrt, weil er 
die Lebensgeſchichte des Königs. Ferdinand ſchreiben 
wollte, wozu ihm fein fruͤherer Poſten, als Beicht⸗ 


vater des Friedensfuͤrſten und nachher auch des Ko⸗ 
nigs Carl IV. und ſeiner Gemahlin, manche Mittel 


an die Hand geben konnte. Die 
ee dee Arbeit hörte, 


Ning N 


aͤbſtliche Regierung, 
tatzete unſerm Hofe 


Denſelben Tag uͤbernachteten Sie in Tortoſa, 


davon Bericht ab, damit der Skandal eines Werkes 5 


vermieden werden moͤge, fuͤr deſſen eigentlichen Ver⸗ 
faſſer man den Friedensfuͤrſten halten konnte. Herr 
Perez Navarro ward nun nach Rom geſchickt, woſelbſt 


er die Auslieferung des Moͤnchs ohne Schwierigkeit 


erwirkte. Wahrſcheinlich wird er ſein Leben in der 


* 


* 


Feſtung beſchließen. Seine Papiere ſollen verbrannt ſeyn. 


Aus Cadix meldet man Folgendes: „Ein Grenadier 
von der Mannſchaft des Linienſchiffes Soberano, wel⸗ 
ches in den erſten Tagen des k. Mts. nach Havanna 
abſegeln wird, hatte, wegen Ausſtoßung eines Fluches 


in Gegenwart ſeiner Oberen, eine ſo heftige Baſton⸗ 


nade bekommen, daß ihm die Stuͤcken Fleiſch vom 


Leibe fielen, und die Truppen am Bord ſich an den 


Koͤnig wandten. Es erfolgte der koͤnigl. Beſcheid, daß 
die Baſtonnade nicht mit ſolcher Strenge gegeben wer⸗ 
den ſolle. Wie es ſcheint, waren die Soldaten damit 
nicht zufrieden geſtellt, ſondern bruͤteten ein Komplott 
aus, um auf der See ſich zu empoͤren. Dies ward 
verrathen, und 7 Soldaten, die ihr Vergehen eingeſtan⸗ 
den, werden vermuthlich dieſer Tage gehaͤngt werden.“ 

Der beruͤhmte Bildhauer Alvarez, ein Schuͤler Ca⸗ 
nova's, iſt am 26. d. hieſelbſt mit Tode abgegangen. 
Er litt an einer Leberkrankheit, und fein Ende wurde 
ohne Zweifel durch den Verdruß beſchleunigt, welchen 
er in der letzten Zeit auszuſtehen hatte. Die ſchoͤne 
Gruppe, die er auf die Ausſtellung gegeben hatte, und 
die einen von ſeinem Sohne vertheidigten alten Krie⸗ 
ger darſtellt, hatte ihm bei dem argwoͤhniſchen geiſt⸗ 
lichen Gericht einen Prozeß zugezogen. Man glaubte 
revolutionaite Anſpielungen darin wahrzunehmen. 

Fran ker ei ch. 

Paris, den 11. December. Des Abbs Contra⸗ 
fatto Begnadigungsgeſuch iſt verworfen worden. 

Die Darſtellung des Trauerſpiels „Leonidas“, von 
Hrn, Pichat, macht unter den jetzigen Umſtaͤnden, in 
Paris, großen Eindruck, und bei der Stelle, wo Ar⸗ 


chidamia (Mille, Duchesnois), bei der Nachricht von 


dem Seeſiege bei Artemiſſum über die Perſer, agt: 

„So haben denn die Flotten, treu verbuͤndet, 
„Die Freiheit Griechenlands auf ewig neu gegründet!” 
brach ein allgemeines langes Beifallklatſchen aus. 

Aus Marſeille vernimmt man, daß der Paſcha von 
Aegypten befohlen habe, in England, Schweden und 
Livorno drei Fregatten für ihn zu bauen. ö 

Man meldet aus Toulon, daß die Fregatte Con⸗ 
ſtance am 4. d. M. nach Algier abgehen werde. In 
dem dortigen Hafen herrſcht jetzt ein ungemeines Le⸗ 
ben; der Scipio, die Syrene und die beiden Aviſo⸗ 
ſchiffe, die bei Navarin fo hart mitgenommen worden, 
werden jeden Augenblick daſelbſt erwartet. 

6 r oß brit an nie n. 

London, den 8. December. Am 4. d. gab der 
Herzog von Clarence auf ſeinem Landſitze Buſhy⸗Park 
einen glaͤnzenden Ball und Souper von 4 bis 500 


| mondes aufgeſtellt. 


Perſonen: ein Feſt, das erſt Morgens um 5 Uhr en⸗ 
dete. Die Tiſche, an welchen die Erfriſchungen im 
Eßzimmer ſervirt wurden, waren in Form eines Halb⸗ 

| f Von der föniglichen Familie war 
nur der Prinz Leopold gegenwärtig. an 
Nach den geſtern früh eingegangenen Depeſchen von 
dem Admiral Sir E. Codrington, hat die ruſſ. Flotte 
in der Schlacht von Navarin 60 Todte (2 Offiziere) 
und 120 Verwundete gehabt. — Ibrahim Paſcha ſoll 


wirklich die Abſicht gehabt haben, unſere Flotte in der 


Nacht zum 21. Oktober durch ſeine Brander zu ver⸗ 
brennen, und daher gegen den Brander, durch deſſen 
Uebereilung die Schlacht herbeigeführt worden, fo 
wuͤthend geweſen ſeyn, daß er deſſen ganze Mann⸗ 
ſchaft hinrichten ließ. 


Die Admiralitaͤt hat die Ausruͤſtung von 4 Bom⸗ 


benſchiffen befohlen: des Erebus in Plymouth, des Terror 


in Portsmouth, des Aetna und der Furie in Deptford. 


Die Abſtammung des in der Schlacht von Navarin 


gebliebenen Lootſen, Hrn. Peter Mitchell, aus Gries 


chenland, wird in einer Corker Zeitung geradezu ge⸗ 


laugnet, und darin behauptet, er ſey keinesweges ein 
Grieche, ſondern ein ehrlicher Irlaͤnder aus Skibbereen 


in der Grafſchaft Cork geweſen. 
Im J. 170% (erzählt der Limerick Chronicle) 


gab ein Major Johnſon in Dublin, ein Offizier auf 


halbem Sold, jedem ſeiner beiden Soͤhne (dem einen 


von 10, dem andern von 12 Jahren) ein geladenes 
pPiſtol und befahl ihnen, zu feuern. Sie thaten es, 


und beide blieben auf der Stelle todt. Die Mutter 


ſtuͤrzte, als fie den Knall hörte, in das Zimmer, 
worauf der Major erſt fie und dann ſich ſelbſt erſtach. 


Der Courier ſagt: „Die unguͤnſtigen Nachrichten 
aus Konſtantinopel mußten natürlich die oͤffentliche 
Aufmerkſamkeit auf die wahrſcheinliche Fortſetzung der 
Zwangsmaaßregeln lenken, welche die Vollziehung des 
Londoner Vertrags erfordert. Einige Perſonen gefallen 
ſich darin, dieſe Maaßregeln als den Anfang eines 
allgemeinen europaͤiſchen Krieges, oder wenigſtens als 


das Borfpiel einer ſolchen Zerſtuͤckelung des tuͤrliſchen 
Reichs darzuſtellen, daß die europaͤiſchen Provinzen, 


die es noch beſitzt, eine leichte Beute fuͤr Rußlands 
Habſucht würden. Wir geſtehen aufrichtig, daß wir 


dieſe Beſorgniſſe nicht theilen und auch uͤberzeugt ſind, 


daß ſie ſogar mehreren Derjenigen, welche, aus Pri⸗ 
vatruͤckſichten, fie zu hegen vorgeben, als chimaͤriſch er⸗ 
ſcheinen. Großbritannien, Frankreich und Rußland 
haben ſich gegenſeitig und gegen Europa verpflichtet, 
dem Buͤrgerkriege in Morea und den Inſeln durch Une 


terhandlungen oder durch Gewalt ein Ziel zu ſetzen, 


und da Niemand laͤugnet, daß jede dieſer Maͤchte 
ſchon allein im Stande iſt, die Pacifikation Grie⸗ 


chenlands zu bewerkſtelligen, fo wird dieſe Aufgabe, 
mit ihren vereinigten Kräften, zur moraliſchen Gewiß⸗ 
heit. Andererſeits hat Oeſterreich, die einzige Macht, 


St. Petersburg, den 8. Dechr. 


welche dem Vorhaben der Verbuͤndeten ein ernſtliches 
Hinderniß in den Weg legen konnte, eingeſehen, wie 
unnuͤtz es waͤre, wenn der Großherr widerſtehen woll⸗ 
te, und es iſt daher außer Zweifel, daß die Widerſetz⸗ 
lichkeit der Pforte nicht von langer Dauer ſeyn und 
keine große Entwickelung militairiſcher Streitkraͤfte nöͤ⸗ 
thig machen werde. Der Krieg iſt an ſich ſelbſt ein 
großes Ungluͤck; aber Ruͤſtungen, wie jene der ver⸗ 
buͤndeten Maͤchte, ſcheinen eher beſtimmt, ſeine Aus⸗ 
dehnung und Dauer zu verhindern, als ihn zu veran⸗ 
laſſen. Der Wunſch nach Friede mag der allgemeine 
Wunſch des Landes ſeyn; allein wir muͤßten uns in 
Allem, was wir bisher uͤber dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand ſagten, ſehr getäufcht haben, wenn nicht die Auf⸗ 
ſicht, welche die bisher am meiſten Friedliebenden uͤber 
Ereigniſſe ausuͤben, die den europaͤiſchen Frieden zu 
ſtoͤren geeignet ſind, das ſicherſte Mittel waͤre, einen 
allgemeinen Krieg zu vermeiden, und von dem Parlg⸗ 
ment und der Nation als das beſte Syſtem angeſe⸗ 
hen werden ſollte, welches die Regierung zu befolgen 
vermag. Die Klugheit und die Geſchichte der Ver⸗ 
gangenheit muͤſſen den Sultan belehrt haben, daß 
man bei Zeiten nachgeben ſolle. Da es indeſſen 
ſcheint, daß er den Eingebungen des Stolzes zugaͤng⸗ 
licher geweſen, und auf Uneinigkeit der Maͤchte rechne, 
um den Schwierigkeiten ſeiner Lage zu entgehen, fo. 


muͤſſen wir uns bereit halten, „an einem, ſeiner 


Hauptſtadt naͤher liegenden Punkt zu agiren,“ und 
auf eine den Griechen wirkſamer behuͤlfliche Weiſe, 
bis ſein Stolz ſich unterwirft, oder ſeine falſchen Be⸗ 
rechnungen Luͤgen geſtraft werden.“ - 8 
R u ß la n d. 2 
Unter dem 
20. v. M. hat der Kaiſer an die Viceadmirale Co⸗ 
drington und Rigny folgende Schreiben erlaſſen: „An 
den Admiral Codrington. Mein Herr Viceadmiral 
Codrington! Sie haben einen Sieg errungen, fuͤr den 
das civiliſirte Europa Ihnen doppelte Exkenntlichkeit 
ſchuldig iſt. Die denkwuͤrdige Schlacht bei Navarin 
und die ihr vorangegangenen kuͤhnen Manoͤver, geben 
der Welt nicht allein einen Maaßſtab von dem Eifer 
der drei großen Mächte für eine Sache, deren edler 
Karakter durch ihre Uneigennuͤtzigkeit noch mehr geho⸗ 
ben wird, ſondern ſie beweiſen auch, was Fertigkeit 
gegen Menge und geſchickte Tapferkeit gegen blinden 
Muth vermag, wie groß auch die Gewalt, auf die er 
ſich ſtuͤtzt, ſeyn moͤge. Ihr Name gehoͤrt fortan der 
Nachwelt an. Ich wuͤrde den Ruhm, der ihn umſtrahlt, 
durch Lobeserhebungen zu ſchwaͤchen fuͤrchten; allein 
ich fuͤhle mich gedrungen, Ihnen einen glaͤnzenden Be⸗ 
weis von der Dankbarkeit und Werthſchaͤtzung zu ge⸗ 
ben, welche Sie Rußland einflößen. In diefer Abſicht 
uͤberſende ich Ihnen den militairiſchen St. Georgs⸗ 
Orden. Die ruſſiſche Seemacht ſieht ſich geehrt, vor 
Navarin Ihren Beifall erhalten zu haben, und ich. 


fſelbſt verſichere Sie mit lebhaftem Vergnuͤgen der ach⸗ 
AN e Geſinnung, die ich gegen Sie hege.“ 
—„Neſcript an den Admiral v. Rignv. Mein Herr 
Wickadmiral von Rigny! Sie haben an der ruhm⸗ 
würdigen Schlacht bei Navarin einen Antheil genom⸗ 
men, der Macht würdig, deren Streitkräfte Sie befehligen, 


und der Tapferkeit werth, die von jeher die franzöſiſcke 
Nation ausgezeichnet hat. Allein nicht auf Frankreich 
allein, beſchranken ſich die Dienſte, welche Sie bei die⸗ 
ſer denkwuͤrdigen Gelegenheit geleiſtet haben, und die 
drei Monarchen, mit der edelſten Uneigennuͤtzigkeit ver⸗ 
eint, eine bon nun an gemeinſame Angelegenheit zu 
unterſtͤͤtzen, ſind Ihnen gleiche Erkenntlichkeit ſchuldig. 
Ich betrachte es als Pflicht, Ihnen die meinige zu 
dezeugen, und uͤberſende Ihnen hierbei das Band des 
Alexander⸗Newöky⸗Ordens. „Dieſe Auszeichnung wird 
Ihnen, Herr Viceadmiral, einen Beweis meiner hohen 
Achtung geben. Sie haben ein unverjährbares Recht 
daran, und ſtets werde ich mit lebhaftem Vergnügen 
Ihnen den Ausdruck der Geſinnung wiederholen, die 
ich fuͤr Sie hege.“ 9 
ee Dr. Soanoide,-Ditglih der St. Petersburger 
Akademie, hielt in der Sitzung derſelben am 4. d. M. 


eine Vorleſung uͤber die Kunſt des Einbalſamitens bei 


den Alten, Zugleich zeigte derſelbe die Mumie eineß 
todtgebernen Kindes, das er ſelbſt einbalſamirt hatte, 
„9 Türkei und Griechenland. 
Buchareſt, den 26. Novhr. Aus Konſtantinopel 
find ſeit dem 11. Nov, keine neueren Nachrichten ein⸗ 
getroffen. Die Ankündigung von der Abreiſe der drei 
Botſchafter iſt aber beſtimmt unrichtig, da nach aus 
thentiſchen Angaben der Seraskier in Siliſtrig durch 
Tataren Berichte aus Konſtantinopel bis zum 20. No⸗ 
vember erhalten und hieher mitgetheilt hat, nach 
welchen in der Hauptſtadt Ruhe herrſchte, die Unter⸗ 
handlungen mit dem oſterreichiſchen Internunzius fort⸗ 
dallertey, und die drei Botſchafter ſich noch dort bes 
funden. Was aber noch wichtiger ſcheint, iſt ein den 
tͤrkiſchen Donaufeſtungen durch eigene Tataren zuge⸗ 
kemmener Ferman des Sultans, nach welchem bis zu 
5 Erhaltung neuer Befehle keine bewaffneten Tuͤrken von 
den, an der Donau liegenden Truppen dieſen Strom 
uͤberſchreiten, und nur den Handelsleuten geſtattet 
werden Tell, mit den noͤthigen Paͤſſen ſich in die Fuͤr⸗ 
ntpümgr zu begeben. lleberhaupt ſol Alles bis zu 
weitem Befehl auf dem bisherigen Fuße blelben. 
Dieſer Ferman beweiſet, daß die Pforte Alles zu per⸗ 
meiden ſucht, was die Verträge mit Rußland ver⸗ 
letzen und einen Einmarſch der Ruſſen herbeiführen 
konte. Man betrachtet dieſe Verfügung hier als ei⸗ 
dre ene e friedlicher Geſinnüngen, und 
ſchoͤpft daraus neue Hoffnungen, daß die jetzige Kriſis 


ohne Schwertſchlag endigen werde. | 
hen (ſchteibt man unter dem 14. Nov. aus 
fu) 


6 


Chic) weder über Planarin, doch ſonſt aus einm. 


Hafen von Morea Nachricht. Vor Suda ſoll ein ot⸗ 
tomaniſches Geſchwader von 34 Kriegsſchiffen erſchie⸗ 
nen ſeyn; man weiß. aber nicht, ob es direkt aus 
in Dardanellen kommt, oder ob es Schiffe ſind, die 
ich ſchon früher im Archipel befanden, und jetzt nur 
ſich verſammelt haben. Ein Theil der tuͤrkiſchen Be⸗ 
ſatzung von Patras war wegen Mangel an Lebens⸗ 
mitteln nach Modon aufgebrochen, mußte aber wegen 
des Austretens der Fluͤſſe wieder umkehren. . 
Die letzten Blätter des Oeſterr. Beobachters geben 
folgende Nachrichten uͤber die türfifch -griechifchen An⸗ 
gelegenheiten; „In der Wallachei ıft Alles wieder 
ruhig geworden. Dem Vernehmen nach hat der Pas 
ſcha von Siliſtria am 23. ein Weſiralſchreiben erhal⸗ 
ten, welches ihn benachrichtigte, daß im gegenwaͤrtigen 
Augenblick kein Angriff auf das ottomanniſche Gebiet 
zu beſorgen ſey, und daß er deshalb alles vermeiden 
ſollte, welches die Traktate verletzen koͤnnte. Es gehöre 
hieher namentlich die Betretung des wallachiſchen Ge⸗ 


biets, und er ſolle deshalb die Beſatzungen in den 


Donaufeſtungen zu zuͤgeln ſuchen. Am 20, kam in 
Buchareſt eine Eſtafette aus Galatz mit der Nachricht 
an, daß in Konſtantinopel das Embargo aufgehoͤrt habe. 
Die ruſſiſche Poſt, welche alle 14 Tage über Buchareſt 
nach Konſtantinopel geht, kam am 25. November in 
Buchareſt an, und wurde ohne Aufenthalt weiter be⸗ 
fordert. Uebrigens verhinderte der tiefe Schnee und 
die ſchlechte Witterung ſehr den ſchnellen und regel⸗ 
mäßigen Poſtenlauf. — Aus Smyrna „ 
Nachrichten bis zum 19. Nevember. Die oͤffentliche 
Ruhe war nicht geſtoͤrt worden, aber die Sicherheits⸗ 
maaßregeln dauerten von beiden Seiten fort. Der 
Paſcha hat 1000 Mann regulirte Truppen aus dem 
Innern zur Verſtärkung erhalten und erwartet, wie er 
ſagt, noch 5000 Mann, auch läßt er an einer Batte⸗ 
rie zur Sicherung der Rhede arbeiten. Eine ruſſiſche 
Fregatte „Konſtantin“ war in Smyrna mit Depeſchen 
aus Konſtantinopel fuͤr den ruſſiſchen Admiral ange⸗ 
kommen; am 1. ließ der Capitain durch zwei ſeiner 
ffiiere den Paſcha bekomplimentiren. Am 13. Mov,. 
am zu Vurla, einem Hafen unweit Smyrna, wo das 
mals der Admiral de Rigny lag, eine franzöfifhe Fre⸗ 
gatte von Alexandrien an. Am 26. Oktober war dort 
von der Schlacht bei Navarin noch keine Nachricht 
eingetroffen. Neu erſchienen waren in den levantiſchen 
Gewaſſern, die engliſche Fregatte Iſis zu Navarin und 
die franzoſiſche Fregatte Veſtale zu Alexandrien. Von 
ruſſiſcher Seite befanden ſich nur 2 Fregatten und 1 
Korvette in den Gewaͤſſern des Archipelagus. Die 
meiſte Aufmerkſamkeit erregte in Smyrna die Eroberung 
der nahe gelegenen Inſel Scio von Seiten der Griechen. 
Man weiß uͤber dieſes Ereigniß jetzt folgendes Nähere: 
Am 23. Oktober näherten ſich 10 griechiſche Briggs, 
einige Miſtits und Barken der Inſel in der Nahe des 
Dorfes Kglamathig. Der paſcha ſandte ſogleich dem 


x 


erklärten ſchriftlich, 


fie geſchah noch an demſelben 


Aga der Maſtixdörfer einige Verſtärkung, aber die Lan⸗ 


zung der Griechen ließ ſich nicht mehr hintertrei en; 
7 10 0 nk Abend. Im Ga zen 
wurden 2000 Mann ausgeſchifft, darunter etwa 700 
Mann regulairer Truppen, oder Taktikoi, des Obriſten 
Fabvier. Am 29. Oxtober marſchirten die griechiſchen 
Truppen gegen die Stadt und es wurden in der Nähe 


derſelben einige Truppen an das Land geſetzt. Die 


Stadt Scio ward genommen und beſetzt, die Türken 
wurden in die Feſtung zuruͤckgedraͤngt. Die Griechen 
begannen zu plündern (wahrſcheinlich nur die tuͤrkiſchen 
Beſitzungen.) Am 30. Oktober fluͤchteten die (türfiz 
ſchen) Einwohner in die Conſulate. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags erſchien Lord Cochrane mit der Hellas und 
einer früher den Tuͤrken genommenen Korvette, ſegelte 
vor die Feſtung und ankerte waͤhrend des Kanonen⸗ 
feuers aus derſelben auf der Rhede; dann zog er auf 
dem großen Maſt die engliſche, auf dem Fockmaſt 
die franzoͤſiſche, und auf dem Beſanmaſt die ruſ⸗ 
ſiſche Flagge auf; zuletzt die griechiſche auf der 
Gaffel des hintern Briggſegels und darunter die tuͤr⸗ 
kiſche, wobei er mit 21 Kanonenſchuͤſſen ſalutirte. — 
Am 31. Oktober wurde das dſterreichiſche Viceconſulat 
von den griechiſchen Truppen bedroht, und der Vice⸗ 
Conſul erſuchte den Oberſt Fabvier um eine Sicher⸗ 
itswache; das Feuer mit dem Schloſſe dauerte fort. — 
Am 1, November wiederholte das oſterreichiſche Bir 
conſulat fein Begehren, indeß griechiſche Hauſen das 
Gebäude ſtörmten und pluͤnderten. Die Scioten ſazen 
dieſen Vorfaͤllen gleichgültig zu. Spater kam die er⸗ 
betene Sicherheitswache, und die griechiſchen Primaten 
klich, daß ihnen dieſe im Kriege zu ent⸗ 

ſchuldigende Unannehmlichkeit leid u Oberſt Fab⸗ 
vier aber drohte das Haus des engliſchen Conſuls ſtuͤr⸗ 


men zu laſſen, aus welchem man auf die griechiſchen 


Soldaten gefeuert hatte. Er ſchrieb zuletzt an den franz‘ 


- zöfifchen Conſul, er möge ſeinem Collegen ſagen, daß, 


wenn er nicht noch an demſelben Tage dafür Genug⸗ . 
thuung erhalte, daß in dem engliſchen Conſulat zwei 
Griechen von den dahin geftuͤchteten Tuͤrten verwun⸗ 
det und am 31. Nopember zwei andere ſogar getodtet 
worden, er ſich genödthigt ſehe, das engliſche Conſulat 
ſtuͤrmen zu laſſen. — Am 2. November begannen die 
Griechen eine Batterie bei Pfami aufzuwerfen, die 
Hellas und die Korvette gingen unter Segel. — Am 
9. November quartierten ſich die griechiſchen Truppen 


5 Nur 


in der Stadt ein, und die Einwohner flüchteten ſich an 


dieſem und den drei folgenden Tagen nach ihren Land⸗ 
haͤuſern. — Am 7. November halten die Griechen ihre 


Batterie vollendet. — Am 3. November wurde dieſelbe 
mit 8 Mörſern und 4 Kong bepflanzt, aus welchen 


um 5 Uhr Abends das Feuer begann. Es brannte in 


der Feſtung, 2 Hauſer wurden in Aſche gelegt. Auch 
Flintenfeuer eneſpann ſich zwiſchen den Belagerten und 
den Bolagerern. — Am 9 ., 10. und 11. November 


\ 


* 


1 . 
wurde das Schloß regelmäßig in zwei Abſaͤtzen beſchof⸗ 
fen, die Türken antworteten, und der Paſcha ließ feine 
Flottille, 2 Goeletten und 2 Miſtiks, verſenken. — 
Am 11. November hatten die Griechen ſchon 120 tuͤr⸗ 
liſche Gefangene gemacht, darunter den Aga der Ma⸗ 
ſtipdoͤrfer und 60 Albaneſer, welche ſich in dem Thurm 
von Armolie vertheidigten. An demſelben Tage war 
die franzoͤſiſche Korvette Pomone, abgeſandt von dem 
Admiral de Nigny, mitten unter den griechiſchen Schif⸗ 
fen vor Anker gegangen. Der Commandant derſelben 
hatte die Commifjarien der griechiſchen Erpedition und 
den Oberſt Fabvier zu einer Unterredung in das fran⸗ 
zoͤſiſche Conſulat geladen und ihnen die Mißbilligung 
des franzoͤſiſchen Admirals angekuͤndigt, — Am 12. 
ging die Pomone wieder nach Vurla unker Segel. — 
Am 13. und 14. kreuzten die griechiſchen Schiffe im 
Kanal von Seio; das ſchlechte Wetter zwang fie am 


letzteren Tage an verſchiedenen Orten Ankerplaͤtze zu 


ſuchen, und dieſen Augenblick benutzten die Tuͤrken, um 
auf 3 Barken, jede mit 50 Mann beſetzt, von Tſches me 
nach Scio uͤberzuſetzen. Auf Leitern, welche ihnen 
von der Feſtung herabgereicht wurden, erkletterten ſie 
die Mauern, um die Beſatzung zu verſtaͤrken. — Am 
16. gingen die griechiſchen Schiſſe, 10 Briggs, 6 Goe⸗ 


letten und viele kleine Fahrzeuge, zum Theil vor Tſchesme, 


zum Theil bei St. Helena, auf Scio, vor Anker. Eine 
oͤſterreichiſche Goelette, welche von Smyrng nach Scio 
geſandt war, um den dͤſterreichiſchen Conſul abzuholen, 
ſegelte an dieſem Tage zuruͤck, weil der Conſul erklaͤrt 


hatte, in Scio bleiben zu wollen. — So viel wußte 


man am 19. November in Smyrna. Der Admiral 
de Rigny hatte angeblich ſelbſt nach Scio ſegeln wol⸗ 
len und war deshalb, wie man glaubte, am 11. von 
Smyrna abgefahren, Am 11, lag er jedoch noch in 
Vurla. Die franzoͤſtſche Goelette Pomone hatte, wie 
es in Smyrna hieß, dem Oberſten Fabvier bedeuten 
ſollen, Spio wieder zu verlaſſen. Am 13. kam dies 
Schiff wieder nach Vurla zuruͤck und die Belagerung 
der Feſtung in Scio dauerte fort. Dieſe Feſtung fol 
übrigens ſehr ſtark ſeyn, und der von Mitylene, welche 
ihrer Feſtigkeit wegen in der Levante, berühmt iſt, we⸗ 
nig nachgeben. Am 18. war das franzölifche Linien⸗ 
ſchiff Trident vor Smyrna angelangt, und ſchon am 
16. war auch der Admiral de Rigny von Vurla nach 


Smyrna zuruͤckgekommen.“ N 


N Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Die Anſicht von Navarin, welche 
die Gebr. Gropius in ihrem Diorama hieſelbſt auf⸗ 
geſtellt haben, gewährt dem Publikum ein ſehr ans 
ſchauliches Bild von dem großen Ereigniß, das den 
Untergang der türfifchen Flotte zur Folge hatte. Das 
Bild iſt mit Effekt und Wahrheit gemalt, und nur zu 
bewundern, wie der Kuͤnſtler in ſo kurzer Zeit, bei der 
Groͤße des Bildes, daſſelbe hat darſtellen koͤnnen. 


Mau ſpricht viel von einem Mänifefte, das ein 
großer Hof in Betreff der tuͤrkiſch⸗griechiſchen Sache 
in Kurzem erlaſſen duͤrfte, deſſen weſentlicher Inhalt 


aber bereits, in Form einer diplomatiſchen Note, den 


übrigen Großmaͤchten mitgetheilt worden ſeyn ſoll. 
Aus Leipzig wird unter dem 9. Decbr. gemeldet: 


„Es verlautet, daß die Prinzeſſin Johann von Sach⸗ 


ſen ſich abermals in geſegneten Umſtaͤnden befindet, 
und dieſe Hoffnung erfuͤllt die Sachſen mit Freude, 
da die einzelnen deutſchen Staͤmme die Erhaltung ih⸗ 
ter Dynaſtie für weſentlich zu ihrem Gluͤcke halten, 
und dieſe Prinzeſſin, wie alle Glieder der Dynaſtie, 
der hoͤchſten Volksliebe genießt.“ 
Man verſichert, Ihro Maj. die Koͤnigin Maria da 
Gloria, künftige Gemahlin des Infanten Don Miguel, 
werde im Fruͤhjahre von Rio de Janeiro in Wien 
eintreffen, um am kaiſerl. Hofe erzogen zu werden. 
Ihro Maj, wird in Neapel landen, und von J. k. H. 
der Erzherzogin Clementine nach Wien begleitet werden. 
Der Indianer Muty Modua Samne, als aͤquili⸗ 
briſtiſcher Kuͤnſtler bekannt, wurde kuͤrzlich in Stock⸗ 
holm, nach vorhergegangenem Unterricht, durch die 
FJaufe in die evangeliſche Kirchengemeinſchaft aufge⸗ 
“nommen. Der Kronprinz von Schweden, als Pathe, 


ließ ſich durch den Chef ſeines Hofes, den Praͤſidenten 


Grafen Adlerſwaͤrd, repraͤſentiren. Samne wird ſich 


binnen Kurzem mit einem ſchwediſchen Maͤdchen ver⸗ 


heirathen und dann in Schweden niederlaſſen. 

Hr. Legendre hat der Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften mehrere wichtige Entdeckungen eines Koͤnigs⸗ 
berger Gelehrten, Hrn. Jacobi (erſt 25 Jahre alt), in 
mathematiſchen Analyſen mitgetheilt. Derſelbe hat 
Schwierigkeiten aufgeloͤſt, die der berühmte Euler und 
Hr. Legendre für unuͤberſteiglich gehalten hatten. 

Der aus dem Prozeſſe der verſtorbenen Koͤnigin von 
England bekannte Majocchi (non mi ricordo) iſt ge⸗ 
genwaͤrtig als Direktor der Muſikbande eines Regi⸗ 
ments im ſuͤdlichen Irland mit einem jaͤhrlichen Ge⸗ 
halt von 200 Pfd. Sterl. angeſtellt. 

Der gelehrte Hund Munito iſt wohl überall bekannt. 
Nun hat aber (wie der Corsaire verſichert) ein Herr 
Joſeph Monteix einen jungen Wallfiſch nach Havre 
gebracht, der ein vorzuͤglicher Schachſpieler iſt, und 
auf der Ueberfahrt ſowohl dem Capitain als ſeinem 

Lieutenant, die ſehr geuͤbte Spieler ſind, viele Partien 
abgewonnen. Es iſt bereits für dieſen „Kuͤnſtler“ 
Heine Wohnung in Paris gemiethet!! 

„In New⸗Orleans werden die Ueberreſte eines See⸗ 
thieres oder einer Amphibie der Vorwelt gezeigt, wel⸗ 
che in Louiſiana gefunden worden ſind. Der groͤßte 
dieſer Ueberreſte iſt der linke Oberkinnbacken, der 20 Fuß 
in der Laͤnge und 3 Fuß in der Breite mißt, mit ei⸗ 
nem 9 Fuß langen Auswuchs in der Geſtalt eines 
Horns (wahrſcheinlich ein Vertheidigungs⸗ Werkzeug) 
verſehen iſt, und mehr als 1200 Pfd. wiegt. Det 
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Ruͤckgrat und die Rippen ſind von verhaͤltnißmaͤßiger 
Groͤße, und man will daraus ſchließen, daß das 
Thier an 175 Fuß lang geweſen ſeyn muͤſſe.. “/ 
Eine Dame zeichnete ſich auf einem Ball in Cal⸗ 
cutta durch den blendenden Glanz ihrer Brillanten aus, 
womit ihr Anzug ganz uͤberſaͤet war. Bei naͤherer 
Unterſuchung, woran es die übrigen Damen natürlich 
nicht fehlen ließen, fand es ſich, daß es Johannis⸗ 
wuͤrmchen (2) waren, welche die erfinderiſche Dame in 
eben ſo viel kleine Mouſſelinbeutelchen eingenaͤht hatte. 
Ein Tuͤrke, der ſich lange in Wien aufgehalten, und 
dem natuͤrlich unſere Begruͤßungsweiſe mit dem Hut 
auffallen mußte, weil ſie der ſeinigen ſo entgegenge⸗ 
ſetzt iſt, bediente ſich ſpaͤter im Zorn immer folgenden 
Fluches: „Moͤge deine Seele nicht mehr Ruhe haben, 
als der Hut eines Deutſchen!“ i f 
Einer disputirte mit dem Andern, und behauptete, 
daß die beiden Worte: ſpeiſen und eſſen, daſſelbe 
ausdruͤckten. Nachdem ſie lange geſtritten hatten, 


ſagte der Andere: „Jetzt laß uns einmal enden, und 


komm mit mir nach Hauſe, da will ich dich 
Hungrigen eſſen.“ 8 5 

Ein Privatmann, der rothes Haar hatte, kam in 
eine Geſellſchaft, in welcher ſich ein Jeſuit befand, 
der unverſchaͤmter Weiſe zu; ſeinem Nachbar ſagte: 
„Der Menſch iſt rothhaarig, wie Judas.“ Ihm er⸗ 
wiederte der Ankoͤmmling: „Mein Herr! Es iſt nicht 
gewiß, daß Judas rothhaarig war; es iſt blos er⸗ 


wieſen, daß er in der Geſellſchaft Jeſu war.“ 


Ob wir uns gleich nicht erlauben wollten, in dieſem 
Jahre Weihnachtsgeſchenke für arme, aber gutgeartete 
Kinder unſerer Stadtſchulen zu erbitten, wie dies wohl 
ſonſt geſchehen war, um den auf ſo vielfache Weiſe in 
Anſpruch genommenen Wohlthaͤtigkeitsſinn unſerer Mit⸗ 
buͤrger nicht zu ermuͤden: fo ermuthiget uns doch das 
reiche Geſchenk einer edeln Wohlthäterin, und einige 
andere milde Gaben, die fuͤr dieſen Zweck an uns ab⸗ 
gegeben worden find, oͤffentlich eine Bitte für die huͤlfs⸗ 
beduͤrftigen Kleinen auszuſprechen. Moͤchte der Zweck, 
unſerer Bitte und das Vertrauen, das fie erzeugt, ihre 
Fuͤrſprecher ſeyn; dann wird uns gewiß die Freude, 
am Anfange des kuͤnftigen Jahres, wo wir die Aus⸗ 
theilung beabſichtigen, wenigſtens die Aermſten dieſer 
Kinder mit einigen noͤthigen Winterkleidungsſtuͤcken ver⸗ 
ſorgen zu koͤnnen. Jede Gabe, welche uns hierzu men⸗ 
ſchenfreundliche Wohlthaͤter anvertrauen wollen, werden 
wir dankbar annehmen, oͤffentlich anzeigen und mit Zu⸗ 
ziehung der betreffenden Herren Lehrer anwenden und 
vertheilen. Matth. 25, 40. Ehe = 

Liegnitz, den 21. December 1827. . 

Der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 

Ein Freund der Armen hat in der letzten Nummer 
dieſer Zeitung den wohlgemeinten Vorſchlag gethan, 
das Geld, welches beim Jahres wechſel für. Viſtiten⸗ 


znachtsgeſchenk, feiner ungemeinen 


fuͤr die gluͤckliche Wiederherſtellung meiner lie 


Zwecke zu beſtimmen. Indem wir dieſem ur 
e 


Mein wohl aſſortirtes Lager von den vorzuͤg⸗ 
lichſten Weihnachtsgeſchenken, ſowohl in literariſcher 
Hinſicht, als auch im Kunſtfache, empfiehlt wie gewoͤhn⸗ 
lich der Unterzeichnete ganz ergebenſt. Er erlaubt ſich 
beſonders auf ein naturhiſtoriſches Heft aufmerkſam zu 
machen, welches aus 24 Folio⸗Blaͤttern beſteht, und 
mit vielem Fleiße lithographirt iſt, zum paſſenden Weih⸗ 
Wohlfeilheit wegen. 
Der Preis iſt ſchwarz 25 Sgr. und colorirt 1 Rthlr. 
2) Sgr. Endlich bemerkt derſelbe, daß es ihm moͤg⸗ 
lich iſt, noch den beliebten Erfurter Kalender nebſt 


Beiwagen, zum Subſcriptionspreiſe a 12 & 10 Sgr. 
abzulaſſen. 


Liegnitz, den 11. December 1827. 
a J. F. Kuhlmey. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Liegnitz bei Joh. Fr. 
Kuhlmey) iſt zu haben; i . 
Kurzgefaßtes Hand⸗ und Hauͤlfs buch für 
5 Beamte und Geſchaͤftsmaͤnner in den 
Preuß. Staaten. 8. Halle, Gebauer. 1827. 
Geheftet 15 Sgr. . 5 
Der Hr. Verfaſſer, ein bekannter und geſchaͤtzter Ge⸗ 
ſchaͤftsmann, iſt überzeugt, durch die Herausgabe dieſes 
alphabetiſch geordneten Handbuchs einem Beduͤrfniß 
abgeholfen zu haben, welches bisher nicht nur von 
untern Beamten, Magiftratöperfonen, Gutsherrſchaften 
auf dem Lande, Gemeindeſchreibern, Schuzlen, Kuͤſtern, 


Einnehmern u. ſ. w., ſondern namentlich auch von 


Gewerbetreibenden 7 Handelsleuten ꝛc., welchen eine 
kurze Belehrung uͤber Rechtsgegenſtaͤnde wuͤnſchens⸗ 
werth iſt, lebhaft gefuͤhlt wurde. 

Entbindungs⸗ Anzeige. Die heute Morgen 
halb 2 uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau 
von einer geſunden Tochter, gebe ich mir die Ehre meinen 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Liegnitz, den 20. Decbr. 1827. Taeger, 


Oeffentlicher Dank. Durchdrungen von Dank⸗ 


barkeit, fuͤhle ich mich verpflichtet, dem Herrn Doktor 


Muͤller d. Altern meinen innigſten Dank zu zollen, 


von einer ſehr gefahrvollen Krankheit, mittelſt der 
wohlthaͤtigen homdopatiſchen Kurart. Möge der Alle 


maͤchtige Ihn noch recht ſehr lange zur Stuͤtze der 
Menſchhe erhalten; — Likgnitz, den 22. Dec. 1827. 


Marcus London. 


en Frau 


8 Be kanntmachunge. a 
Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 
Kriebel in NeurodeG. . 
Jauchbereitergeſell Lukas in Biſchofswerda⸗ 
Liegnitz, den 21. December 1827. i a 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Bekanntmachung. An die Stelle der zu Ende 
dieſes Jahres verfaſſungsmaͤßig ausſcheidenden Herren 
Stadtverordneten und Stellvertreter, ſind die Herren: 
Kaufmann Richter, Thierarzt Biene, Gaſtwirth Alkier, 
Kaufmann Conrad Ruffer, Klemptner Heckert, Seifen⸗ 
ſieder Fiedler, Schuhmacher Dähne, Schmiedemeiſter 
Renner, Seifenſieder Bartſch, Tiſchler Fritſche, Gold⸗ 
arbeiter Scholz, Schmidt Klebiz, Kunſtgaͤrtner Pfennig 
und Gaſtwirth Stelzer zu Stadtverordneten, fo wie 
die Herren: Boͤttchermeiſter Reppe, Schenkwirth Hierſe⸗ 
menzel und Gaſtwirth Praͤtorius zu Stellvertretern 
erwählet und beſtaͤtigt worden; als wovon die loͤbliche 
Einwohnerſchaft hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

Liegnitz, den 17. December 1827. 

Der Magiſtrat. 


Zinſen⸗Zahlung. Denen Inhabern hieſiger 
Stadt⸗ Obligationen machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, wie den 28. und 29. d. Mts. in den Vor⸗ 
mittags⸗ und Nachmittags⸗Stunden, die bis Weihnach⸗ 
ten c. ruͤckſtaͤndigen Intereſſen eben fo ausgezahlet 
werden, als die Einlöfung. der gekuͤndigten Stadt⸗Obli⸗ 
gationen in beſagten Tagen erfolget. ü 7 

Liegnitz, den 12. December 1827. 5 

5 i Der Magiſtrat. 


Wein ⸗ Anzeige. Das bevorſtehende Feft - 
wird die Veranlaſſung, unſere Wein⸗Niederlags⸗Preiſe 
bei dem Herrn Carl Seyberlich in Liegnitz zu ver⸗ 
öffentlichen, indem wit für deren Güte buͤrgen. 2 

Franzweine in Flaſchen. Entre deux- mers 

10 Sgr., feine Graves No. 1. 18, No. 2. 15 
und No. 3. zu 122 Sgr., 1818er St. Croix 
du mont 20 Sgr., 1815er Haut- Barsac und 
Haut- Sauterne 25 Sgr., extra alte Weine zu 
30 und 40 Sgr. f FR 
Rheinweine in Flaſchen. 1822er Pisporter 
16 Sgr., 1819er Hochheimer und Ruͤdesheimer 
223 Sgr., Dom⸗Dechant 25 Sgr., 181 ler Ruͤdes⸗ 
heimer Berg, Markebrunner und Stein⸗Wein zu 
15 Athlr., desgl. 1811er Würzburger 25 Sgr. 

Rothe Weine. Feine Medoc No. 1. 16 Ogt., 
No. 2. 14 Sgr., Medoc Margeau 18 Sgr., 
Chateau Margeau à 20 Sgr., Chambertin 
40 Sgr., ſo wie Jamaica⸗Rum 17 Sgr. N 


Bri dieſen billigen Preiſen erbitten wir uns, gegen 


deponirte 13 Sgr. Pfand, die Flaſchen zuruͤck. 
Neuſalz an der Oder, den 15. December 1827. 
N Meyerotto & Comp, 


; zu billigem Preiſe 


Caviar, marinirten und geräucherten Lachs, Bricken, 
große Ruͤgenwalder Gaͤnſebruͤſte, Brabanter Sardellen, 


A nze ige. Biſchof, Cardinal und Weinpunſch hält 


ſtets vorraͤhig, und offerirt die Bouteille mit 15 Sa 


Liegnitz, den 21. Deebr. 1827. 
Anzeige. 


C. E. Fahl. 


Lachs und Aal hat ſo eben erhalten und empfiehlt 
G. M. Graͤtz. 


Anzeige. "Achten. fließenden und gepreßten 


neue Schaal⸗Mandeln, Malagaer Trauben-⸗Roſtnen, 
Eitronat, alle Arten italien. candirter Fruͤchte, oſtind. 
eingemachten Ingwer, feine franz. Capern, feine Wie⸗ 
ner Vanille- und Geſundheits-Chocolade, verſchiedene 
Thees, franz. Eſſig, engl., franz. und Cremſer Senf, 
grünen und beften Schweizer und Limburger Kaͤſe, 
alle Sorten Maccaroni und: fagonn. Nudeln, achten 
Maraschino, Biſchoff⸗, Cardinal⸗, Kirſch⸗ und Punſch⸗ 


Extrakt, alle Gattungen Blumen und Fruͤchte in Zuk⸗ 


kerdragse, Lamberts⸗Nuͤſſe, Maronen, Arrac de Goa, 
Jamaſca- und St. Croix⸗ Rum, alle Sorten franzoͤſi⸗ 


a ſcher, ſpaniſcher, Ungar⸗ und Rhein- Weine, achtes 


Wachslachte und Wachsſtoͤcke, 
Materiale und Specerei- ⸗Waaren in vorzuͤglicher Guͤte, 


vorzuͤgliche Auswahl von Handſchuhen, 


Eau de Cologne, franzöſ. Seifen, Sorauer Glanz⸗ 


empfiehlt 


Waldow. 
Cigarren⸗ Anzeige, Marpland⸗, Domingo- und 
achte Havannah⸗Cigarren in 4 Kiſten, welche ſich vor⸗ 
Kali zu Weihnachts⸗ Geſchenken eignen, erhielt 


Waldow. 

Eſſig⸗ Anzeige. 

fer Eſſig 4 2 Sgr., in Partien bedeutend billiger, 
verkauft Waldow. 


Anzeige. Aus der Verlaſſenſchafts⸗Maſſe meines 
verſtorbenen Schwagers, Hrn. Reisner, iſt noch eine 
Hoſentraͤgern 
und Halsbinden vorhanden, welche in meiner Wohnung 
nur noch eine ue Zeit zu den billigſten Preiſen zu 


hoben. ſi nd. Liegnitz, den 11. . 1827. 
; F. Kuhlmey. 
i Ein kleines 1 ſeidenes Damen⸗ 


Umknͤpfetuch iſt heute gegen Abend auf der Mittel⸗ 


1 


gaſſe, vom Haufe des Seifenſſeder Hrn. Fiedler bis 
zum Breslauer Thor, verloren gegangen. Der redliche 
Finder hat, bei Abgabe deſſelben in der Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition, eine Aa ene Belohnung zu erwarten. 
Liegnitz, den 21. December 1827. 0 Ir 


‚Kapitals Geſuch⸗ Auf ein Grundſtäck, welches 
4330 N tagirt und bei der Gothaiſchen Feuer⸗So⸗ 


dietaͤt verſichert iſt, ſucht der Beſitzer, zur Erweiterung g 


feiner Geſchaͤfte, ein Kapital von 1500 Rthlrn. zur 


aten e e N werden 5 f 


Eine neue Sendung marinirten 


nebſt allen übrigen, 


beziehen. 
Das große Quart reiner, ſchar⸗ 


Stück 


ten, davon 8 e e 1 1 Ange 
5 machen. Liegnitz, den 21, December 1827. 


Reſſourcen⸗Ball⸗ Anzeige. Da Mittwoch 
den 26: d., als am Aten Feiertage, der nächſte Ball 
trifft) auch uͤberdies der Sylveſter = Abend im Reſ⸗ 
ſourcen-Saale gefeiert werden wird: fo fällt für dieſe 
Feiertags⸗Woche das ſogenannte Theekränzchen Raue 
20 aus. Liegnitz, den 19. December 1827. f 

Die Reſſoureen- Direktion. 


5 Bu N 9 Auf der Mittelgaſſe i in No. 401. 
iſt die mittlere Etage, beſtehend in 2 Stuben nebſt Zu⸗ 


behör, zu vermiethen, und Oſtern k. J. zu beziehen. 


Liegnitz, den 21. Deebr. 1827. 


Z u vermieten. Im Deutſchen Hauſe, der 


Hauptwache gegenüber, iſt ein Kauf⸗Gewoͤlbe, nebſt 


einer, auch zwei Stuben, zu vermiethen und Johan⸗ 
nis 1828 zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthüͤ⸗ 
mer. Liegnitz, den 20. December 1827. S 


gu vermiethen Auf der der Schloßgasse No. 314. 
ift eine Stube und ein ‚Gewölbe auf ebener Erde, 
jedes einzeln, oder zuſammen, zu bermiethen „ und auf 
Oſtern 1828 zu beziehen. 

Schmidt. 


Liegnitz, den 17, Dechr. 1827. 
Auf der Haynauer Gaſſe, im 


Zu vermiethen. 

Aten Viertel, No. 139., iſt die zweite Etage zu ver⸗ 

miethen, und entweder bald zu oder Oſtern k. J. zu 
Liegnitz, den 11. ‚December 1827, i 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 19. December 1827. 3 9 


Brieke Briefe Geld 
Holl. Rand-Ducaten I — 98 

dito Kaiserl. dito 97/2 — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - -. =» 125 — 
dito Poln. Courant re 
dito Banco: Obligations Be 98 
dite Staats- Schuld- Scheine 875 — 

dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 935 | — 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine 5 — 
ö Pfandbriefe v. 1 es 43 — 
5 dito v. 500 Rt. 2 1 
Posener . 97³ — 
Disconto er ee 5 


Marktpreise des Getreides zu de zu Lehe 
den 21. December er 
oͤchſter Preis-] Mittler Pr. 1Nicdri ſter Pr. ; 
d. Preuß. Schl. [it ‚Ki for« 15 Nile far- zen table, r. N gr. pf. 


Back Weizen 22 4 1 20 & bh 1 RENT. RZ 
Roggen 8 23 El Borg IE 398 
Gerſte n 4 8 1 3, 7 Kar 4 
Hafer — 26 8 — 25 — 23 8 


